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«Sünde» im Sinne der Schädigung, ja Vernichtung 
menschlichen Lebens…
Sündenerkenntnis wird erst möglich, wenn 
Menschen durch Gottes Vergebung der Sünde 
einen von der Sünde freien Blick auf sich selbst und 
andere gewinnen. Glauben heisst, diesen Blick zu 
bekommen. Denn wer glaubt, erfährt Gott so, dass 
er zwischen uns und den Sog unserer 
Lebensführung in die Beziehungslosigkeit  tritt. 

Sünde kann man nicht erben.
Augustin ist einem Übersetzungsfehler aufgesessen.

«Sünde» ist Schädigung menschlichen Lebens.
Sündenvergebung ist die Erfahrung, dass Gott den 
Sog in die Beziehungslosigkeit  stoppt. 





Mythos Sündenfall
Schlaff moralisierende  Nacherzählung.
Menschen wollen sein wir Gott
Beziehung zu uns zerbricht
Beziehung zur Natur leidet Schaden.
Sünde ist Drang, Beziehungen zu zerstören.

N. B. Die Natur «repräsentiert» durch die Schlange!



Eine Sünde an Gott gibt es nicht.
(Anselm von Canterbury ist arbeitslos.
Sein Cur Deus läuft ins Leere.
Eine Versöhnung Gottes ist unnötig.)



Anders (Anselm bekommt seinen Part):

«Jede Sünde geht auch gegen Gott»
Versöhnung Gottes ist nötig.





N.B:
Ein unerwartetes 
(und 
abenteuerliches) 
Zitat vom 
Nietzsche-Adepten 
Hesse:
Die Erbsünde auf 
sich nehmen. Wann 
und wo hat er das 
gesagt? 

Sündenerkenntnis 
im Spiegel der 
Liebe Jesu.



Ihr werdet sein wie 
Gott

«Erbsünde»: Unheilvoller Zustand der Menschheit
«Tropfen Gift» (Sprach- und Bildkraft von Genesis 3)



Ihr werdet sein wie Gott 

und wissen, was 
gut und böse ist.

Diese Präzisierung fehlt: Die Sünde hat ihre Substanz in einem 
untergejubelten, betrügerisch-betrogenen Gottesbild: Gott ist derjenige, der 
ein höheres moralisches Wissen hat. Gott gleich sein heisst, richten können.



Der praktische Umgang mit der Sünde
Ziel: Beichtpraxis!



Sünde präzise definiert:
Sie ist ein bewusster 
Verstoss gegen die von der 
Liebe Gottes vorgesehene 
Ordnung, d.h. Selbstliebe



Kasuistische Definitionen für die 
alltägliche Beichtpraxis.



Gegen die Entpersonalisierung der Sünde
(Marx und Freud: Entlastende Erklärung: 
Sündig ist nicht der einzelne Mensch. Sündig 
sind die kapitalistischen Besitzverhältnisse und 
die bourgeois verklemmte Sexual-(Doppel-
)Moral…
Wichtig! Denn das ist der tiefster Grund für 
den Bedeutungsverlust der Kirchen und ihrer 
tradierten Frömmigkeitspraktiken: Es gibt 
keine Schuld, die vergeben werden muss. Es 
gibt nur ungerechte Strukturen, die man 
durchschauen und verändern kann.



Das traditionelle Mittel der Sündenerkenntnis 
spielt keine Rolle: Die Zehn Gebote 
«Durch das Gesetz kommt Erkenntnis der 
Sünde» (Römer 3).

Die Urquelle der Sünde, die Verehrung eines 
anderen Gottes und das vergiftete Gottesbild 
(1. und 2.. Gebot) sind kein Thema.





Sünde





Sünde ist –
oder zeigt sich 
in? –
Gottesferne

unsere Sünden

Warum und 
wie der Tod 
Jesu die 
Gottesferne 
durchbricht, 
wird nicht 
einsichtig





Sünde ist eine Beziehungsstörung

Sie zeigt sich vor allem dann, wenn wir nicht lassen können von
Verhaltensweisen, die wir nicht wollen und die uns nicht gut tun
(Sündenerkenntnis aus unguten Erfahrungen und Gefühlen)



Warum wir 
uns aus der 
Beziehungs-
störung zu 
Gott nicht aus 
eigener Kraft 
lösen können, 
wird nicht 
einsichtig

Tiefe der Sünde 
zeigt sich in 
Unfähigkeit einer 
effektiven 
Lebensheiligung
(Römer 7 als 
Quelle der 
Sünden-
erkenntnis)



In allen drei Lehrformaten ist frappant: 
Ein zentrales biblisches Moment spielt keine 

Rolle: 
Die Verheissung:

Die Konkurrenz zwischen 
dem falschen Versprechen der Schlange

und dem wahren Versprechen des Schöpfers.
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Die Sünde im Tun







Die Sünde in der (angemassten und 
verweigerten) Erkenntnis.





Die Sünde in dem falschen Glauben.
(Der Grund, warum der Glaube und 
nicht die Gnosis selig macht.)


